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Thema und Zielsetzung
In den letzten Jahrzehnten sind westliche Gesellschaften kulturell deutlich vielfältiger 
geworden. Durch Migration, ethnische Pluralität, eigene Auslandsaufenthalte und ein 
grenzenloses digitales Angebot haben sich die Erfahrungsräume der Menschen stark 
erweitert. Das Spektrum dessen, was in den hohen und populären Künsten Anerkennung 
genießt, wird immer breiter und facettenreicher. Was bedeutet das für den Kultursektor? Wie 
gehen Wissenschaft, Politik, Bildungsträger, Kultureinrichtungen und Medien mit den 
Chancen und Herausforderungen um, die kulturelle Vielfalt mit sich bringt? Welchen 
Stellenwert haben lokale Besonderheiten, nationale und europäische Traditionen sowie 
Kulturen aus aller Welt in Angebot und Nachfrage in Deutschland? Und welche Relevanz 
sollten sie haben, insbesondere in öffentlich geförderten Kulturinstitutionen?
Beim Symposium an der JGU Mainz werden wissenschaftliche Befunde zur kulturellen 
Bildung und kulturellen Teilhabe mit Anforderungen und Erfahrungen aus der Praxis ins 
Gespräch gebracht. Die Veranstaltung ist Teil der aktuellen Förderphase des 
wissenschaftlichen Umfrageprojektes „Kulturelle Bildung und Kulturpartizipation in 
Deutschland“. Die Studie wird seit 2016 vom Bundesministerium für Bildung und Forschung 
und seit 2025 vom Bundesministerium für Bildung, Familie, Senioren, Frauen und Jugend 
gefördert. Sie ist unter Leitung von Prof. Dr. Gunnar Otte am Institut für Soziologie der 
Johannes Gutenberg-Universität Mainz angesiedelt. Das Symposium wird in Kooperation 
mit dem Institut für Kulturelle Teilhabeforschung (IKTf), Berlin, sowie dem Fachverband für 
Kulturmanagementforschung ausgerichtet.

Die Studie: Kulturelle Bildung und Kulturpartizipation in Deutschland
In der Studie „Kulturelle Bildung und Kulturpartizipation in Deutschland“ (KuBiPaD) werden 
Muster der kulturellen Teilhabe der Bevölkerung Deutschlands spartenübergreifend und 
umfassend beschrieben und erklärt. Nach 2018 und 2021 fand im Jahr 2025 die dritte 
Befragungswelle statt, in der 1.612 Interviews realisiert wurden. Eine Besonderheit liegt 
darin, dass es sich um eine Panelstudie handelt, in der dieselben Personen wiederholt zu 
ihrem Kulturverhalten befragt werden. Die aktuelle Stichprobe lässt Schlüsse auf die 
deutschsprachige Wohnbevölkerung Deutschlands ab 18 Jahren zu. Die Umfragen wurden 
vom infas Institut für angewandte Sozialwissenschaft, Bonn, durchgeführt. Die Studie des 
Jahres 2025 legt einen Schwerpunkt auf den Umgang der Befragten mit Produkten 
unterschiedlicher kulturräumlicher Herkunft.



 
 

Programm 
 
Mittwoch, 18.03.2026 
 
12:00 Check-in und Imbiss 

13:30 Begrüßung und Einführung 
Prof. Dr. Gunnar Otte, Prof. Dr. Vera Allmanritter & Dr. Ringo Rösener 

I. Kulturangebote und Kulturpartizipation zwischen lokalen Traditionen und  
globaler Öffnung 

13:45 Kulturräumliche Offenheit und Geschlossenheit der Bevölkerung in Deutsch-
land: Die Beispiele Musik, bildende Kunst und ihre politischen Implikationen 
Marie Schlosser & Gianluca Thorn, JGU Mainz (KuBiPaD) 

14:30 Kulturelle Teilhabe in Berlin: Reflexionen und Befunde zu Migrations- 
hintergründen und Milieuzugehörigkeit 
Prof. Dr. Vera Allmanritter & Dr. Oliver Tewes-Schünzel, IKTf, Berlin 

15:15 Diversity Audit Kunst und Kultur: „Uns geht‘s ums Ganze – Diversity  
Management in Kultureinrichtungen“ 
Dr. Birte Werner & Dr. Ebru Tepecik, Zentrum für Kulturelle Teilhabe  
Baden-Württemberg (ZfKT) 

16:00 Kaffeepause 

16:30 Podiumsdiskussion: Der Kultursektor im Spannungsfeld von Lokalität und 
Globalität. Perspektiven aus Wissenschaft und Praxis 
Mustafa Akça, Komische Oper Berlin, Leiter des interkulturellen Projekts 
„Selam Opera!“ und Mitarbeiter der Dramaturgie 
Dr. Doreen Mölders, Direktorin des Historischen Museums Frankfurt 
Michael Annoff, Mediator Pinneberg für „Neue Auftraggeber. Kunst im  
Bürger*innenauftrag“ 
Stefan Scheel, Universität Leipzig, Institut für Kulturwissenschaften, Projekt 
„Transfer durch Kokreation. Diversität in Partizipationsprozessen“ 
Moderation: Dr. Ringo Rösener, Fachverband für Kulturmanagement- 
forschung 

18:00 Ende des ersten Tagungstages 

 

20:00 Abendessen in der lokalen Gastronomie 
  



 
 

Donnerstag, 19.03.2026 

II. Kulturelle Bildung und Weiterbildung: Vielfalt der Träger, Vielfalt der Inhalte 

09:00 Welche Maßnahmen unternimmt die Bevölkerung Deutschlands, um sich  
in kreativen und künstlerischen Freizeitaktivitäten weiterzubilden? 
Annalena Röser & Jonas Jung, JGU Mainz (KuBiPaD) 

09:45 Kulturelle Bildung konkret: Angebote und neue Perspektiven in Berliner  
Kulturinstitutionen 
Dr. Thomas Renz & Dr. Adrian Scholz Alvarado, IKTf, Berlin 

10:30 Kaffeepause 

11:00 vhs als Orte kultureller Teilhabe: Entwicklungen von Angebot und Nachfrage, 
Herausforderungen und Perspektiven 
Mareike Schams & Andrea Treber, vhs Landesverband Rheinland-Pfalz 

11:45 Kulturelle Teilhabe zwischen Metropole und ländlicher Region – Erfahrungen 
aus der interkulturellen Praxis 
Kadir Boyaci, Geschäftsführer Forum für Interkulturellen Dialog e.V.,  
Frankfurt am Main 

12:30 Mittagspause 

III. Kulturauftrag im Wandel? Zur Zukunft des öffentlich-rechtlichen Rundfunks 

14:00 Public Value als Erfolgsgröße? Zum öffentlich-rechtlichen Selbstverständnis 
im Medienwandel 
Dr. Robin Riemann & Prof. Dr. Birgit Stark, JGU Mainz, Institut für Publizistik 

14:45 Welche Einstellungen hat die Bevölkerung Deutschlands zur Ausrichtung des  
Kulturangebotes im öffentlich-rechtlichen Rundfunk und Fernsehen? 
Prof. Dr. Gunnar Otte & Dave Balzer, JGU Mainz (KuBiPaD) 

15:30 Kaffeepause 

16:00 Podiumsdiskussion: Kulturauftrag und Programmentwicklung im öffentlich-
rechtlichen Rundfunk 
Anne Reidt, ZDF, Leiterin der Hauptredaktion Kultur 
Dr. Hans-Ulrich Wagner, Senior Researcher, Leibniz-Institut für  
Medienforschung | Hans-Bredow-Institut 
Matthias Hornschuh, Komponist & Publizist, Sprecher Initiative Urheberrecht 
Moderation: Peter Grabowski, der kulturpolitische reporter 

17:30 Resümee und Tagungsende 



 
 

Programmbeschreibung 
Unter Berücksichtigung der aktuellen KuBiPaD-Daten werden beim Symposium drei 
inhaltliche Schwerpunkte verfolgt. 

I. Kulturangebote und Kulturpartizipation zwischen lokalen Traditionen und 
globaler Öffnung 
Die Gesellschaft Deutschlands ist aufgrund langfristiger Strukturentwicklungen durch 
eine zunehmende kulturräumliche Heterogenität gekennzeichnet. Migrant:innen aus 
unterschiedlichen Herkunftsländern bringen ihre kulturellen Präferenzen und Praktiken 
in die Gesellschaft ein. Auch durch eigene Auslandserfahrungen erlernt die deutsche 
Bevölkerung den Umgang mit kultureller Fremdheit. Und schließlich ermöglicht das 
Internet den Zugang zu verschiedensten Kulturen der Welt. Diese Entwicklungen bre-
chen die Selbstverständlichkeit auf, mit der institutionell lange Zeit die europäische 
Hochkultur gepflegt wurde. Sie stellen aber auch die angloamerikanische Dominanz in 
Teilen der Popkultur auf die Probe. Vor diesem Hintergrund gibt es in Kulturvermittlung 
und -politik erhebliche Unsicherheit über den richtigen Umgang mit kultureller Vielfalt. 
Zugleich fehlt es an belastbarem Wissen zu der Frage, wie die Bevölkerung selbst mit 
dieser Vielfalt umgeht. Welche Kulturformen gehören zum anerkannten Mainstream in 
der Bevölkerung, welche gelten als förderwürdig, selbst wenn sie nur von kleinen Min-
derheiten wahrgenommen werden? Wie wird mit Produkten fremder Herkunft und un-
gewohnter ästhetischer Attribute umgegangen, welchen Stellenwert haben nationale 
und regionale Bezüge? Wie unterscheiden sich Angehörige migrantischer Milieus von 
Deutschen ohne Migrationshintergrund in ihren Vorlieben? Welche Herausforderun-
gen ergeben sich für Kultureinrichtungen in der Ansprache von Zielgruppen? Wie kann 
kulturelle Vielfalt im Programm erfolgreich repräsentiert werden? Und wie lässt sie sich 
fördern, ohne die Bedeutung nationaler und regionaler Identitäten zu vernachlässigen? 

II. Kulturelle Bildung und Weiterbildung: Vielfalt der Träger, Vielfalt der Inhalte 
Die Weichen für das kulturelle Interesse werden häufig schon in Kindheit und Jugend 
gestellt. Zugleich findet Lernen lebenslang statt und vielen Menschen eröffnen sich im 
Erwachsenenalter neue Horizonte. Zur kulturellen Weiterbildung gehören alle Aktivitä-
ten, mit denen Menschen ihre rezeptiven und produktiven Kompetenzen in einzelnen 
Sparten zu verbessern suchen, beispielsweise um Kunstwerke besser zu verstehen 
oder selbst zu malen. Doch wie geschieht der Erwerb dieser Kompetenzen? 
Es gibt in Deutschland eine breite Weiterbildungsinfrastruktur. Sie erstreckt sich über 
viele institutionelle Träger und umfasst Unterricht in Musik-, Kunst- und Tanzschulen, 
Kurse in Volkshochschulen, pädagogische Angebote von Schulen, Hochschulen, Bib-
liotheken, Kirchen, Vereinen, soziokulturellen Zentren und Kultureinrichtungen wie 
etwa Museen und Theatern. Weiterbildung findet auch selbstorganisiert statt, etwa 
durch die Inanspruchnahme von Privatunterricht, die Rezeption von Lehrbüchern und 
Tutorials wie auch die Anleitung im Familien- und Freundeskreis. Dabei steht klassi-
scher Klavierunterricht neben Street-Dance-Kursen oder digitalen Malerei-Tutorials. 
Wie beliebt sind diese Weiterbildungsmöglichkeiten in der Bevölkerung? Nutzen Men-
schen selbstorganisierte Zugänge als Ergänzung oder als Alternative zu institutionel-
len Angeboten? Wie reagieren Anbieter:innen auf veränderte Interessen in einer kul-
turell pluralisierten Gesellschaft? Welche innovativen Formate gibt es, um Zielgruppen 
zeitgemäß anzusprechen? Wie erfolgreich sind verschiedene Organisationsformen 
und Vermittlungsmethoden? 



 
 

III. Kulturauftrag im Wandel? Zur Zukunft des öffentlich-rechtlichen Rundfunks 
Das Radio und Fernsehen spielen für große Teile der Bevölkerung nach wie vor eine 
wichtige Rolle bei der Kulturrezeption, auch wenn dies nach Alter variiert. Rundfunk-
anstalten und Medienunternehmen sehen sich jedoch der Frage nach zeitgemäß aus-
gerichteten Programmen in einer kulturell heterogenen Gesellschaft gegenüber. Auf-
grund ihres Kulturauftrages gilt dies besonders für die öffentlich-rechtlichen Medien. 
Laut Medienstaatsvertrag (§26) haben die öffentlich-rechtlichen Rundfunkanstalten in 
ihren Angeboten „einen umfassenden Überblick über das internationale, europäische, 
nationale und regionale Geschehen in allen wesentlichen Lebensbereichen“ zu geben 
und eine „mediale Angebotsvielfalt“ sicherzustellen. Seit geraumer Zeit wird über den 
Reformbedarf des öffentlich-rechtlichen Rundfunks diskutiert. Dabei geht es neben der 
Finanzierung und Organisation um die inhaltliche Ausrichtung, auch im Hinblick auf 
das kulturelle Angebot. Die einen plädieren für mehr Nischenprogramme, die anderen 
wünschen sich mehr breitenverträgliche Inhalte, wieder andere warnen vor der dro-
henden kulturellen Verflachung und extreme Positionen fordern die komplette Ab-
schaffung des öffentlich-rechtlichen Rundfunks. 
Wie sollen die öffentlich-rechtlichen Rundfunkanstalten ihre Programme gestalten? 
Welche Relevanz sollen regionale und nationale Traditionen haben, welchen Stellen-
wert die Kulturformen der in Deutschland lebenden ethnischen Minderheiten und der 
vielfältigen Kulturen der Welt? Welcher Sender- und Programmstrukturen bedarf es 
dafür? Wie entwickelt sich die Marktposition der öffentlich-rechtlichen Sender im Wett-
bewerb mit privatrechtlichen Sendern und digitalen Plattformen? Wie wirken sich die 
aktuellen Reformpläne auf die kulturelle Ausrichtung der Sender aus? Welchen Beitrag 
leisten wissenschaftliche Studien zur Mediennutzung und zu kulturellen Präferenzen 
in der Bevölkerung, um die normativ aufgeladene Debatte besser zu fundieren? Wel-
che Erkenntnisse liefern die Publikumsforschung und Programmevaluation, die die 
Rundfunkanstalten selbst betreiben? Welche Implikationen ergeben sich daraus für 
die Zukunft des öffentlich-rechtlichen Rundfunks? 


